
gischer” Vorbehalt trostet, der Jesus ('hristus regend sind die Gedanken zu Dienst des Prie-
heißt un|! uns die nade Gottes verkündet sters der ucharıstie, ZuTr Realpräsenz Christi,
ıel Eberhard Wölfel Zu Kreuzesopfer ın der des Priesterle-

bens, ZUuU des Priesters, ZU ndenge-
bet

TITHURIAN MAX, Feuer für die Erde Vom iırken
des Geistes ın der Gemeinschaft der Christen

was Vo Eigentlichsten des Vf cheint das
Kap ber das eucharıstische Opfer seın Für

(168.) Herder, Freiburg 1979 19.80 ‚Glaube un Kirchenverfassung”‘ ın Bristol 1967
Der er VO Taize will mıit diesem Buch der hatte die Basıstexte redigiert. Nun legt das

Schema VOT, wWwIıe eute, ach all den For-ökumenischen Besinnung auf breiter Basıs die-
en eın Anliegen, das ‚‚Feuer für die Frde‘ schungsarbeiten der etzten ahre, BEeIN fassen
seinemen 1ın der Gemeinschaft der Christen würde: Eucharistie als das VO esus eingesetzte

zeıgen, ıst dringend. Er ginn muiıt der Vision sakramentale Mahl, als Kealpräsenz Christi, als
der VO Schöpfer gewollten Einheit er Men- Danksagung den ater, Gedächtnis Christi
schen, der UrcC das Opfer TI1IS wiederherge- und abe des Geistes, als Gemeinschaft der Kir-
stellten Einheit, der Einheit des Leibes Christi, che, als Sendung ın die Welt un: Festmahl des

Gottesreiches, als Feier, In der die Führung Chri-der Kirche, die sich als williges Instrument für
s bezeichnet ist roße Aufmerksamkeit wıd-das Werk des Geistes Hen Menschen

bietet, reg l dazu diese Wirklichkeiten bis ın met der Eucharistie als fer, Opfer Christi
ihre etzten Konsequenzen durchzudenken und pfer der Kirche, deren inheit ıch aus der
Seine Reflexionen kreisen Themen Eucharistie näh: Er findet Ausdrücke höchster

Sıchtbare nd unsıchtbare Kırche. tührt Z7ur Achtung VOT dem eucharistischen Glauben der
Besinnung auf die bestehenden einigenden kath TC. und geht mıit Sachkunde und Ein-
Kräfte un: atsachen, das Stehen unter dem ftühlungsvermögen dem inneren uctus der
n nruf Z7UT Bekehrung, die allen ( hristen Hochgebete nach, die mıit der Liturgiereform des
gemeınsame Taufe, das des Herrn Fr {{ Vat eingeführt wurden.
vermuittelt die 1NSIC: dafß die bhefe ntuition der DETS Nachwort bildet eın Brief einen kath
rche, die Ausrufung der Botschaft Christ, eologen, der nochmals un ın Form die

vorneh und geistgeführte uC) nach EinheitFestlegun und uch die ns  on braucht.
ausdrückt.Er greift 1e heikle Frage nach dem kirchlichen

Amt auf un zeigt, daf(ß dıe Notwendigkeit un!: Insgesamt: Eine wirkliche Hiltfe für den ökume-
den Wert des iskopates un der csakramental nischen Dialog un: iıne Fundgrube VO Anre-
aufgefaßten Or inatıon DU entdecken gilt Er HUuNgenN. Das Entscheidende omm aus der kon-
betont das Amt besonders als Zeichen der Ein- templativen Tiefe eınes Menschen, der das
heit un! 1Im Dienst der Einheit In dieser DPer- Drängen des (‚eistes ach der Finheit der
spektive ird uch der Bischof VoO Kom BESEC- Christen gebieterisch VernOÖOmMmMeEeN und sich ihm
hen ‚‚Warum Ollten WIT nicht wieder dieser verschrieben hat, der sich arum uch nicht
1m Dienst des Bischotfs VO Rom symbolisierten scheut, die viele Kleinarbeit ehrlich ın Angriff
un! durch ih geschützten Einheit zurückfin- nehmen. kin Buch, das [11a nicht LIUT einmal
den?‘ Fr spricht VO: einem prophetischen Cha- liest
mMsma, das [Ta  — dem Diener der Diener (jottes Lınz Franz Huemer-Erbler
zubilligen sollte, für dessen Funktion charısmali-
sche Freiheit wesentlich ist (Freiheit VO theol., er Koran. (Übersetzung VOkirchlichen, politischen Druck) und regt vA Ver-
tiefung dessend W as schon ın Vat l und Vat 1{1 Rudıi Paret) 440.) Taschenbuchausgabe. ohl-
ZU!T Unfehlbarkeit des Papstes präazısiert wurde. hammer, Stuttgart 1979 Ppb

Beim Themenkreis 1DEe. nd Tradıtıon zeigt Zu den bisher greifbaren Werkausgaben des
Koran ın der Keclam- un: Goldmann-Reihew ıe viele ißverständnisse schon abgebaut
omm 1U diese Von Paret hinzu. Diese 1Bwurden, besonders UrC. die ökumenische Kon-

fterenz VO Montreal un die dogmatische Ausgabe mm 1mM wesentlichen mıit dem Text
Konstitution ‚„„‚De!l Verbum?”““ des Vat Als der (1966 1m gleichen Verlag erschienen) und
Stichworte für dieses sehr ın das Leben der Kir- ın der (1977) muit Verbesserungen versehenen
che greifende Kapitel sejlen genannt: Phin ster- Auflage: ‚„Der Koran. Übersetzung, Kommentar
e1gnI1S, ırken des Geistes 1m Apostel olle- und Konkordanz“ (2 Bde 1977) übereıin. Hıerbel

wurden die trab Ausdrücke der wissenschafftli-gıum, das Zusammen VO Bibel un radıthon,
Liturgle, Konzilien, Glaubensbekenntnisse, Sa- chen Ausgabe weggelassen un die Anmerkun-
kramente, Katholizität der TC en (innerhalb des Textes) vereinfacht Die Verse

In der ehandlun des Ihemas ber den prie- werden ach der kufischen Zählung gezählt,
sterlichen ] ienst WIr das 4} Vat wiederholt g- ber ach Sinneinheiten zusammengefaßt, W:

würdigt. Die Aussage VO  —_ Kard Bea, dafis das UrCc das Verständnis des Jextes erleichtert
Abendmahl ür die Protestanten iıne „‚Quelle wird Was schon ın nNeinem Buch ‚‚Muhammad
einheitstittender Gnade*‘‘ ist, wird ıIn ihren Im- und ESU:  wr Herder, Wien über die Ekigenart
plikationen durchdacht Der Zusammenhang der Paretschen Übersetzung ausgeführt wurde,
zwischen Kirchlichkeit un! ucharıstie wird gilt uch für die Werkausgabe. Der rab ext
durchleuchtet Wege Zzu Überbrückung vorhan- wurde muiıt philologischer Akribie übersetzt, was
dener Schwierigkeiten werden gesucht. Sehr- internationale Anerkennung fand; das Ergebnis
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gischer" Vorbehalt mistet, der Jesus Christus 
heißt und uns die Gnade Gottes verkündet. 
Kiel Eberhard Wölfe/ 

THURIAN MAX, Feuer fiir die Erde. Vom Wirken 
des Geistes in der Gemeinschaft der Christen. 
(168.) Herder, Freiburg 1979. Ppb. DM 19.80. 

Der Brude r von Taize w ill mit diesem Buch der 
ökumenischen Besinnung auf breiter Basis die­
nen. Sein Anliegen, das „Feuer für die Erde" in 
seinem Wirken in der Gemeinschaft der Christen 
zu zeigen, ist dringend. Er beginnt mit der Vision 
der vom Schöpfer gewollten Einheit aller Men­
schen, der durch das Opfer Christi wiederherge­
stellten Einheit, der Einheit des Leibes Christi, 
der Kirche, die sich als williges Instrument für 
das Werk des HI. Geistes an allen Menschen an­
bietet, er regt dazu an, diese Wirklichkeiten bis in 
ihre letzten Konsequenzen durchzudenken. 
Seine Reflexionen kreisen um 4 Themen: 
1. Sichtbare und unsichtbare Kirche: Th. führt zur 
Besinnung auf die bestehenden einigenden 
Kräfte und Tatsachen, das Stehen unter dem 
evang. Anruf zur Bekehrung, die allen Christen 
gemeinsame Taufe, das Gebet des Herrn ... Er 
vermittelt die Einsicht, daß die tiefe Intuition der 
Kirche, die Ausrufung der Botschaft Christi, 
Festlegungen und auch die Institution braucht. 
Er greift die heikle Frage nach dem kirchlichen 
Amt auf und zeigt, daß es die Notwendigkeit und 
den Wert des Episkopates und der sakramental 
aufgefaßten Ordination neu zu entdecken gilt. Er 
betont das Amt besonders als Zeichen der Ein­
heit und im Dienst an der Einheit. In dieser Per­
spektive wird auch der Bischof von Rom gese­
hen. ,,Warum sollten wir nicht wieder zu dieser 
im Dienst des Bischofs von Rom symbolisierten 
und durch ihn geschützten Einheit zurückfin­
den?" Er spricht von einem prophetischen Cha­
risma, das man dem Diener der Diener Gottes 
zubilligen sollte, für dessen Funktion charismati­
sche Freiheit wesentlich ist (Freiheit vom theol., 
kirchliche n, politischen Druck) und regt zur Ver­
tiefung dessen an, was schon in Vat. IundVat. II 
zur Unfehlbarkeit des Papstes präzisiert wurde. 
2. Beim Themenkreis Bibel und Tradition zeig t Th., 
wie viele Mißverständnisse schon abgebaut 
wurden, besonders durch die ökumenische Kon­
ferenz von Montreal (1963) und die dogmatische 
Konstitution „Dei Verbum" des Il. Vat. Als 
Stichworte für dieses sehr in das Leben der Kir­
che greifende Kapitel seien genannt: Pfingster­
eignis, Wirken des HI. Geistes im Apostelkolle­
gium, das Zusammen von Bibel und Tradition, 
Liturgie, Konzilien, Glaubensbekenntnisse, Sa­
kramente, Katholizität der Kirche. 
3. In der Behandlung des Themas über den prie­
sterlic/1en Dienst wird das II. Vat. wiederholt ge­
würdigt. Die Aussage von Kard. Bea, daß das 
Abendmahl für clie Protestanten eine „Quelle 
einheitstiftender G nade" ist, wird in ihren Im­
plikationen durchdacht. Der Zusammenhang 
zwischen Kirchlichkeit und Eucharistie wird 
durchleuchtet. Wege zur Überbrückung vorhan­
dener Schwierigkeiten werden gesucht. Sehr an-

regend sind die Gedanken zum Dienst des Prie­
sters an der Eucharistie, zur Realpräsenz Christi, 
zum Kreuzesopfer in der Mitte des Priesterle­
bens, zum Gebet des Priesters, zum Stundenge­
bet. 
4. Etwas vom Eigentlichsten des Vf. scheint das 
Kap. über das eucharistische Opfer zu sein. Für 
„Glaube und Kirchenverfassung" in Bristol 1%7 
hatte er die Basistexte redigiert. Nun legt er das 
Schema so vor, wie er es heute, nach all den For­
schungsarbeiten der letzten 10 Jahre, gern fassen 
würde: Eucharistie als das von Jesus eingesetzte 
sakramentale Mahl, als Realpräsenz Christi, als 
Danksagung an den Vater, Gedächtnis Christi 
und Gabe des Geistes, als Gemeinschaft der Kir­
che, als Sendung in die Welt und Festmahl des 
Gottesreiches, als Feier, in der die Führung Chri­
s ti bezeichnet ist. Große Aufmerksamkeit wid­
met er der Eucharistie als Opfer, Opfer Christi 
und Opfer der Kirche, deren Einheit sich aus der 
Eucharistie nährt. Er findet Ausdrücke höchster 
Ach tung vor dem eucharistischen Glauben der 
kath. Kirche und geht mit Sachkunde und Ein­
fühlungsvermögen dem inneren Ductus der 3 
Hochgebete nach, die mit der Liturgiereform des 
II. Vat. eingeführt wurden. 
Das Nac/1wort bildet ein Brief an einen kath . 
Theologen, der nochmals und in neuer Form die 
vornehme und geistgeführte Suche nach Einheit 
ausdrückt. 
Insgesamt: Eine wirkliche Hilfe für den ökume­
nischen Dialog und eine Fundgrube von Anre­
gungen. Das Entscheidende kommt aus der kon­
templativen Tiefe eines Menschen, der das 
Drängen des HI. Geistes nach der Einheit der 
Christen gebieterisch vernommen und sich ihm 
verschrieben hat, der sich darum auch nicht 
scheut, die viele Kleinarbeit ehrlich in Angriff zu 
nehmen. Ein Buch, das man nicht nur einmal 
liest. 
Linz Franz H11emer-Erbler 

MUHAMMAD, Der Koran. (Obersetzung von 
Rudi Paret) (440.) Taschenbuchausgabe. Kohl­
hammer, Stuttgart 1979. Ppb. DM 18.-. 

Zu den bisher greifbaren Werkausgaben des 
Koran in der Reclam- und Goldmann-Reihe 
kommt nun diese von Paret hinzu. Diese TB­
Ausgabe stimmt im wesentlichen mit dem Text 
der 1. (1966 im gleichen Verlag erschienen) und 

· in der 2. (1977) mit Verbesserungen versehenen 
Auflage: ,,Der Koran. Übersetzung, Kommentar 
und Konkordanz" (2 Bde 1977) überein. Hierbei 
wurden die arab. Ausdrücke der wissenschaftli­
chen Ausgabe weggelassen und die Anmerkun­
gen (innerhalb des Textes) vereinfacht. Die Verse 
werden nach der kufischen Zählung gezählt, 
aber nach Sinneinheiten zusammengefaßt, wo­
durch das Verständnis des Textes erleichtert 
wird. Was schon in meinem Buch „Muhammad 
und Jesus" (Herder, Wien 1978) über die Eigenart 
der Paretschen Übersetzung ausgeführt wurde, 
gilt auch für die Werkausgabe. De r arab. Text 
wurde mit philologischer Akribie übersetzt, was 
internationale Anerkennung fand; das Ergebnis 
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ıst ber ıne wissenschaftliche Prosa, die mıit vIie- ‚‚Humanae vitae  0< wird durch Beifügung VO
len Einschüben verdeutlicht werden muß (wofür Kommentaren verschiedener Bischotskonferen-
viele Leser dankbar sein dürften). Die dichteri- 7zen ‚‚entschä  44 (476 ff) ‚Arbeit und kEigentum”sche Kraft der 5Sprache uhammads jedoch wird (5 wird dem Gebot ın individualethischer
ahnungsweise 11UT Im Inhalt, nicht aber In der Hinsicht gerecht; Streikrecht und betriebliche
Oorm spürbar. Man müußte den Korantext (ähn- Mitbestimmung kommen (IUT urz ZuUur 5Sprache.ich wıe bei den bibl Propheten) nach Art einer Es fragt siıch, ob die a eführte Lehre VO den
Dichtung, ın Sinnzeilen un Strophen geglie- Bedingungen un! Verpf]lichtungen eingegange-dert, schreiben, un hne erklärende An- er Verträge die TODleme der Wirtschaftsethik
merkungen innerhalb des Textes Dann könnte auffangen können. ‚‚Wahrheit, Ireue un:' Ehre‘
[Ta  ; verstehen, möglich sel, den Koran (6 schreitet den Horizont des Gebotes ab

ıst Schlesier un: wirkt als SV D-Missionär undauswendig Z lernen. TIrotz dieser ängel, die
jeder Übersetzung anhaften, gilt heute bereits Moralprof. Seminar VO Tagaytay (Philippi-die Übersetzung Vo  — Paretim deutschen 5Sprach- nen) eın Erfolg dürfte arın begründe sein,
[aUm als die Normübersetzung einfachhin. dafß rela 1e] aufarbeitet, ıne vertiefende
Graz 7 Schedl un die Reflexion belastende Problemanalyse

ausspart un besonders für die rıtte Welt ıne
MORALTHEOLOGIE empfindliche Informationslücke schlie(lst Das
KE Christian Ethics, Vol ausführliche Register erhöht die Brauchbarkeit

des Buches für den PraktikerPresentation of Special Moral Theolog Linz eorz Wıldmannthe Light of Vatıcan (XV 627.) (00 lıffe
Neale, Alcester. England 1978 g  rt / KORFF RENDTORFF
ach dem Erfolg des Im Dbri- P Handbuch der christlıchen Fthıik.

Frei-tisch-irischen Raum (s Kez 1n IhPQ Herder,
185) gab diesen 7U christ! opezialethik burg/Mohn, Gütersloh 1978 Ln 190.—
heraus. kine enge moraltheol Einsichten, die Das setzt die Traditon fort, die Mausbachseıit dem Vat wurden, arbeitete UT
ın sein Dekalogschema eın S0 gelang iıhm ine begonnen, Tillmann und anng als ach-

Zusammenfassung aktueller Moral, wıe S1IE 1m
fo] bzw. Gesetz Christi spater eıner einheits-
sSH tenden dee unterste haben, die uchdeutschen Sprachraum aum anzutreffen ist H. Thielicke aufgenommen hat Es ist ıneWohl ist CS ıne kEthik sittlicher kinzelakte, [1UT evang.-kath. Gemeinschaftsarbeit VO  j Fach-ansatzweıse geht Ausbildung ethischer leuten, die sich herausgefordert fühlen Urc dieGesinnung un einer 1Im Gewissen fundierten Tatsache, daß die humane sittliche Vernunft iınesittlichen Haltung. Wer sıch ın seiner DPraxis kon-

trontiert sieht mit der Notwendigkeit, ıne Viel- alle handlungswichtigen Faktoren integrierendeFunktion hat. Die Themen christ! Ethik werdenzahl VO  — Kasusbeurteilungen zeitsparend F A  — ihre heutige Darstellung finden, wenn allebewältigen, wird ach diesem Kom aus den Human- und Sozialwissenschaften1UMmM greifen, das traditionsgerecht ın Teile 71 - stammenden, ethisch bedeutsamen Erkennt-fällt nısse aufgearbeitet werden.DDer (/-1 69) handelt VO der ‚‚Christlichen Ver-
ngIm religiösen Bereich“ Den brın die 508 Prinziplen- der OrmMe

das ewılıssen wird nicht explizit eingegan-theol Tugenden Glaube, Hoffnung, Liebe tolgt
sCn, uch nicht auf ıne FExistentialethikdie religiositas 1V1IN worship) und uletzt die

Rahner), auf personale Nachfolge Jesureligiösen Manifestationen und Pflichten (Gebet,
5Sakramente, Sonntagspflicht, Gelübde, Ehr- un Eingehen auf eıgene Charısmen, Was Ü

furcht VOrT dem Heiligen). Der Teil( aximen führt, die mMan NIC! mehr aus ormen
‚‚Christliche Verantwortung gegenüber der herleiten annn
Welt“ behandelt ın Kap ‚„‚Brüderliche Liebe Teil überschaut die ethische Diskussion der

Ggw ın formaler un! materialer Hinsicht un!|un Gerechtigkeit” (1 Als Tugendgrundle-
SUNg des christlichen Weltbezugs gedacht, wiırd stellt die transzendental-anthropologische, die
S1e sOfort konkret, indem s1e die er'| der sprach- und normanalytische soOwı1e die empir1-
Barmherzigkeit einbezieht Im Bereich des sche Argumentationsform VOT. Urgiert wird ıne

Gebotes (2 werden Gesellschaft, utor1ı- ‚‚kombinatorische Orm””, da die Ethik als Wis-
tat, Gehorsam, Familie, aa inkl Kriegsfrage senschaft ıne ‚„‚universelle handlungsleitende
mıit tradiıtioneller These VO gerechten Krieg, Integrationstheorie”‘ darstellt [)as erinnert

die VO Auer un Grüundel vorgeschla-
hre Autorität SOWI1eE ihr Verhältnis zu aa be-
Bürgerpflichten, Wiıderstandsrecht), Kirche un

Wege ethischer Normfindung. Weniger
handelt. ‚‚Leibliches en und Gesundheit“ diskutiert wird, ob [an die S1 Normen deon-
(3 ıchtet den roblemkreis des Gebotes, tologisch der teleologisch begründen soll An-
VUOUT allem die wichtigsten Fälle medizinischer scheinend soll das Deontologische Aaus empir1-
Ethik neben einer nützlichen Taxierung der sche Einsichten und das Teleologische d us der
Kauschgifte. Sexualıität un: Ehe (4 behan-
delt die voreheliche Sexualıität un!| die Homose-

‚„Identi  stheorie werden,
ach der die S1 dentität des Individuums

ualıtät wohl breiter, jedoch nach gewohnten Leitprinzip der konkreten LebensgestaltungNormen und pastoralen Kegeln. Die Enzyklika bleiben muß
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ist aber eine wissenschaftliche Prosa, die mit vie­
len Einschüben verdeutlicht werden muß (wofü r 
viele Leser dankbar sein dürften). Die dichteri­
sche Kraft der Sprache Muhammads jedoch wird 
ahnungsweise nur im Inhalt, nicht aber in der 
Form spürbar. Man müßte den Korantext (ähn­
lich wie bei den bibl. Propheten) nach Art einer 
Dichtung, in Sinnzeile n und Strophen geglie­
dert, schreiben, und zwar ohne erklärende An­
merkungen innerhalb des Textes. Dann könnte 
man verstehen, daß es möglich sei, den Koran 
auswendig zu lernen. Trotz dieser Mängel, die 
jeder Obersetzung anhaften, gilt heute bereits 
die Übersetzung von Paret im deu Ischen Sp rach­
raum als die Normübersetzung einfachhin. 
Graz Cl. Schedl 

MORALTHEOLOGIE 

PESCHKE C. HENRY, Christian Etl,ics, Vol. U. 
A Presentation of Special Moral Theology in 
the Light of Vatican II. (XV u. 627.) C. Goodliffe 
Neale, Alcester. England 1978. Karl. 

Nach dem Erfolg des 1. Bd. (1975, 21977) im bri­
tisch-irischen Raum (s. Rez. in ThPQ 124/1976, 
188) gab P. diesen 2. Bd. zur christl. Spezialethik 
heraus. Eine Menge moraltheol. Einsichten, die 
seit dem II. Val. gewonnen wurden, arbeitete er 
in sein Dekalogschema ein. So gelang ihm eine 
Zusammenfassung aktueller Moral, wie sie im 
deutschen Sprachraum kaum anzutreffen ist. 
Wohl is t es eine Ethik sittlicher Einzelakte, nur 
ansatzweise geht es um Ausbildung ethischer 
Gesinnung und einer im Gewissen fundierten 
sittlichen Haltung . Wer sich in seiner Praxis kon­
frontiert sieht mit der Notwendigkeit, eine Viel­
zahl von Kasusbeurteilungen zeitsparend zu 
bewältigen, wird gerne nach diesem Kompen­
dium greifen, das traditionsgerecht in 2 Teile zer­
fä llt. 
Der 1. (7-169) handelt von der „chris tlichen Ver­
antwortung im religiösen Bereich" in 5 Kap. Den 
theol. Tugenden Glaube, Hoffnung, Liebe folgt 
d ie religiositas (Divin worship) und zuletzt die 
religiösen Manifesta tionen und Pflichten (Gebet, 
Sakramente, Sonntagspflicht, Gelübde, Ehr­
furcht vor dem Heiligen). Der 2. Teil (170-614) 
„Christliche Verantwortung gegenüber der 
Welt" behandelt in 6 Kap.: ,,Brüderliche Liebe 
und Gerechtigkeit" (1. K.). Als Tugendgrundle­
gung des christlichen Weltbezugs gedacht, wird 
sie sofort konkret, indem sie die Werke der 
Barmherzigkeit einbezieht. Im Bereich des 
4. Gebotes (2. K.) werden Gesellschaft, Autori­
tät, Gehorsam, Familie, Staat (inkl . Kriegsfrage 
mit traditionelle r These vom gerechten Krieg, 
Bürgerpflichten, Widerstandsrecht), Kirche und 
ihre Autorität sowie ihr Verhältnis zum Staat be­
handelt. ,,Leibliches Leben und Gesundheit'' 
(3 . K.) sichtet den Problemkreis des 5. Gebotes, 
vor allem die wichtigsten Fälle medizinischer 
Ethik neben einer nützlichen Taxierung der 
Rauschgifte. Sexualität und Ehe (4. K.) behan­
delt die voreheliche Sexualität und die Homose­
xualität wohl breiter, jedoch nach gewohnten 
Normen und pastoralen Regeln. Die Enzyklika 
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„ Humanae vitae" wird durch Beifügung von 
Kommentaren verschiedener Bischofskonferen­
zen „entschärft" (476ff). ,,Arbeit und Eigentum" 
(5. K.) wird dem 7. Gebot in individualethischer 
Hinsicht gerecht; Streikrecht und betriebliche 
Mitbestimmung kommen nur kurz zur Sprache. 
Es fragt sich, ob die angeführte Lehre von den 
Bedingungen und Verpflichtungen eingegange­
ner Verträge die Probleme der Wirtschaftsethik 
auffangen können. ,,Wahrheit, Treue und Ehre" 
(6. K.) schreitet den Horizont des 8. Gebotes ab. 
P. ist Schlesier und wirkt als SVD-Missionär und 
Moralprof. am Seminar von Tagaytay (Philippi­
nen). Sein Erfolg dürfte darin begründet sein, 
daß er relativ viel aufarbeitet, eine vertiefende 
und die Reflexion belastende Problemanalyse 
ausspart und besonders für die Dritte Welt eine 
empfindliche Informationslücke schließt. Das 
ausführliche Regis ter erhöht die Brauchbarkeit 
des Buches für den Praktiker. 
Li11z Georg Wi/d111a1111 

HERTZ A. / KORFF W. / RENDTORFF T. / RIN­
GELING H., Handbuch der christlichen Ethik. 
Bd. 1 (519.), Bd. 2 (559.) Herder, Frei­
burg/Mohn, Gütersloh 1978. Ln. DM 190.-. 

Das HB setzt die Tradition fort, die J. Mausbach 
begonnen, F. Tillmann und B. Häring als Nach­
folge bzw. Gesetz Christi später einer einheits­
s tiftenden Idee unterstellt haben, die auch 
H. Thielicke aufgenommen hat. Es ist eine 
evang.-kath . Gemeinscha ftsarbeit von 48 Fach­
leuten, die sich herausgefordert fühlen durch die 
Tatsache, daß die humane sittliche Vernunft eine 
alle handlungswichtigen Faktoren integrierende 
Funktion hat. Die Themen christl. Ethik werden 
erst ihre heutige Darstellung finden, wenn alle 
aus den Human- und Sozialwissenschaften 
stammenden, ethisch bedeutsamen Erkennt­
nisse aufgearbeitet werden. 
Bd. 1 bringt d ie sog. Prinzipien- oder Normethik. 
Auf das Gewissen wird nicht explizit eingegan­
gen, auch nicht au f eine Existentialethik 
(K. Rahner), d . h . auf personale Nachfolge Jesu 
und Eingehen auf eigene Charismen, was zu 
Maximen führt, d ie man nicht mehr aus Normen 
herleiten kann. 
Teil 1 überschaut die e thische Diskussion der 
Ggw in formaler und materialer Hinsicht und 
stellt die transzendental-anthropologische, die 
sprach- und normanaly tische sowie die empiri­
sche Argumentationsform vor. Urgiert wird eine 
,,kombinatorische Form", da die Ethik als Wis­
senschaft eine „ universelle handlungsleitende 
Integrationstheorie" (97) darstellt. Das erinnert 
an d ie von A. Auer und J. Gründel vorgeschla­
genen Wege ethischer Normfindung. Weniger 
d iskutiert wird, ob man die sittl. Normen d eon­
tologisch oder teleologisch begründen soll. An­
scheinend soll das Deontologische aus empiri­
sche Einsichten und das Teleologische aus der 
,,Identitä tstheorie" (177ff) gewonnen werden, 
nach der die sittl. Identität des Individuums 
Leitprinzip der konkreten Lebensgestaltung 
bleiben muß. 


